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sinnlichen Sonntagswanderer, der sich in der frischen Kühle und der kaum
je gestörten Stille des Heimlisbergwaldes erging, hat das Bächlein gerauscht
und geplätschert, vielen hat es das Gemüt erheitert durch die Lebendigkeit
seines Laufes und durch die Klarheit seines Wassers. Nicht wegen seiner Grösse
hatten wir es bewundert, sondern wegen der Stetigkeit seines Flusses, seiner
Lieblichkeit, der Abwechslung und der wohltuenden Frische. Leise Wehmut
wird uns beschleichen, wenn wir das ausgetrocknete Bett sehen, das sich
immer mehr mit Blättern und Erde füllt. Bald werden die letzten Spuren des
Baches ausgelöscht sein, die Spuren jenes Wässerleins, das einst würdig war,
die Brunnen von St. Ursen zu speisen und damit die grossartige Westfassade
der prächtigsten Barockkirche unseres Landes zu beleben.

Am Obe.
Von Albin Fringeli.

Hingrem alte Epfelbaum
Stöhn i z Obe spot,
Wenn das füürig Zwächeli
Aehnem Bärg vergoht.

Dur die düre Gagrinescht
Fallt ne letschte Schyn.
S isoh mer grad, i syg uffs Mol
Inre Chilche inn.

Armi, alti Chrüppelnescht
Hebe s farbig Glas,
s Oberot het d Schybe gmacht,
s färbt dr Wäg und s Gras.

Alte, chrmnme Epfelbaum
Wirdsch uff eimol gross:
Fohsch ne Bild vom Himmel uff,
Leisch s für öis uff d Stross.
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